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Leben ohne Gift
Von Ulrich Weber

«Ach», klagte neulich Marie Grimm,
«das Leben ist doch hart und schlimm!
Was hilft's, dass reif ich bin an Jahren,
ob all den Pannen und Gefahren?
Der Umwelt nimmermehr ich trau,
der Schnee ist schon verdächtig grau.

Was nützt mir, lebe ich solide,
wenn draussen Schwefeldioxide,
kurz, Smog in jeder Ritze liegt,
den kaum man aus dem Tale kriegt?

Bald wird im Osten oder Westen
wohl wieder wer die Luft verpesten
mit einem Gift, man weiss ja nie,
man kennt sie jetzt, die Industrie,
und auch die Männer, diese chogen,
ich will nicht Aids mir holen gogen!

Drum denn, ich schliesse mich nun ein,
lass draussen Gifte Gifte sein.
Nur so bleibt mir die Lebensfreude,
wenn ganz die Aussenwelt ich meide!»

Was konsequent sie hinfort tat.
Zum Zmittag ass sie Kopfsalat.
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# Frau Fasnacht ist ein Mann
Heinrich Wiesner über Basel, wo er sich während dreier Tage im Jahr wie ein Ausländer vorkommt.
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